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h Berlin, 30. Juli, 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Thor⸗Con 
trolleur Jungheim in Weſel das Allgemeine Ehrenzeiche zu verleihen. 


g Berlin, vom 31. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Rendauten 
der General⸗Staats⸗Kaſſe, Geheimen Finanz⸗Nath Schlötke, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem Königl. ſardini⸗ 
ſchen Legations⸗Sekretair, Chevalier de Launap, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen. 


Auf den Bericht vom 21. Juni d. J. will Ich der Groß ⸗Strehlitz⸗ 
Krappitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft das Recht zur Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes auf der Straße von Groß⸗Strehlitz nach Krappitz nach dem jedes⸗ 
maligen Tarife für die Staatsſtraßen verleihen auch ſollen die dem 
Chauſſeegeld⸗ Tarife vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen 
ding fie e peräeden auf die bezeichnete Straße Anwen⸗ 
i inden. Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetzſammlung zur 
öffentlichen Rente zu 1 90 9 5 * 3 — 5 * 

Sansſouci, den 29ften Juni 1849. ® 

(.—csez.) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) von der Heydt. von Rabe. 


An 
den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten und den Finanz⸗Miniſter. 


————ͤ wt er rn nr nn ne, 


Deutſchland. 


Stettin. Der deutſchen Frage, welche in die ſchrecklichſte Verwicke⸗ 
lung, die nur denkbar iſt, gerathen iſt, ſteht allem Anſcheine nach eine neue 
Entwickelung bevor; und nachdem der Kampf gegen die offenen Empörer 
ehrlich und ſtegreich durchgefochten iſt, eröffnet ſich auf dem Gebiete der 
Diplomatie ein neuer Kampfolatz, auf dem es an Intriguen jeder Art 
nicht fehlen wird. Das Reichsſchiff, das dem Sinken nahe war, iſt durch 
die Einzahlungen Oeſterreichs, Baierns und anderer kleinerer Staaten, die 
auf den Wink jener beiden gehorchen, an die Reichskaſſe mit einem Male 
wieder flott geworden; fpätefteng zum 20. Auguſt trifft der noch immer 
nicht zurückgetretene Nepräfentant der noch immer nicht abgeſchafften Cen⸗ 
tralgewalt in Frankfurt ein. Was aber bedeutſamer als Alles iſt, das 
öſterreichiſche Miniſterium hat 
ling, der Vorfechter der öſterreichiſchen Politik, iſt Miniſter geworden. 
Die öſterreichiſche Preſſe, als gehorſame Dienerin des Kabinets, ſchlägt, 
nachdem fie Alles gethan, Preußen in ein übles Licht zu ſtellen, plötzlich 
andere Saiten an, und wie im Nu tritt der ſchon längſt gehegte, nur auf 
gelegene Zeit zurückgeſchobene Plan eines einigen Deutſchlands mitſammt 
der ganzen öſterreichiſchen Völker⸗Verſchmelzung in den Vordergrund. Es 
gi jetzt Deutſchland um keinen anderen Preis, als Deutſchland ſelber. 

efterreih kann nicht ohne das fertig werden, alle Ruſſomanie kann ihm 
nichts helfen, oder es merkt ſchon zu deutlich, was ihm dieſes Danaerge- 


eine wichtige Veränderung erfahren, Schmer⸗ 


ſchlecht bringen und abfordern will; ſo will es ſich den Rücken decken. 


Der Reichsberweſer, um den es ſchade iſt, daß er ſchon längſt zu dienſt⸗ 
fertig gegen ſein Stammland war, wird KR das Nah eme 
rium ſeine Thätigkeit wieder aufnehmen, ein Reichstag berufen werden, und 
fiehe da! das propiſoriſche, in Windeln liegende deutſche Reich iſt wieder fertig. 
Wel können uns nicht mit dem Gedanken befreunden, daß in dieſer 
5 555 an der Stelle unter ſolchen Aufpieien der Ausbau des Staa⸗ 
daß 9 es glücklich zu Stande kommen könne. Hier wird es Noth thun, 
ar 1 N genug gehohneckt von Großen und Kleinen, einmal hervor⸗ 
Selbſtber ex ganzen Macht feines Rechts, mit dem ganzen Gewicht feines 
ſcheidend 1 und einer nicht endenden Anmaßung Anderer fein ent⸗ 
Dr udes: So ſoll eg fein! entgegenrufe. Die glücklichen Tage ſind 
Volksgah wo die Hunderte von Souverainen, getragen von einer heilloſen 
deutf 9a Si und den Sonderintereſſen der verſchiedenen ſüd⸗ und oſt⸗ 
N Wet taaten, Deutſchland und in specie Preußen dietiren und unbe⸗ 
Folde Folgeleiſſung fordern konnten. Jetzt trete Preußen in die Rolle des 
ge 2 0 und Gebieters ein. Es hat der Welt gezeigt, daß des Adlers 
118 5 noch dieſelbe Schärfe, feiner Kralle noch dieſelbe Kraft beiwohne 
50 K ſeinen Fahnen Treue und Tapferkeit ſich ſchaaren. Preußen 
lasen eine fremde Stütze und Krücke, es kann ſich auf ſich ſelbſt ver⸗ 
en. Es kann und wird ſich auch nicht auf eine weitläuftige Rechtferti⸗ 
due ſeines Verfahrens in der Schleswig-Holfteinifchen, wie in der Baden⸗ 
deln. Angelegenheit einlaſſen. Es wird fortfahren, ſeinestheils das Han⸗ 
zu übernehmen, Andern das Schwatzen und Räſonniren anheimſtellend. 


— 


| 
| 


Mittwoch, den 1. Auguſt 3849. . 


Man hat im vorigen Jahre von einem Miniſterium der That geſprochen, 


viel zu voreilig; jetzt iſt es da. — 

Die unferm tapferen Kriegsheere benachbarte Schweiz, die ſich, je 
näher daſſelbe ihren Grenzen rückte, mit immer größeren Beſorgniſſen trug, 
macht jetzt nicht übel Miene, ſich auf einen großen, durch nichtige Veran⸗ 
laſſung hervorgerufenen Krieg vorzubereiten. Ein Bataillon Heſſen begab 
ſich auf Dampfſchifſen zu der Badenſchen Enklave, Dorf Büſingen, um 
die dortigen widerſpenſtigen Einwohner zu entwaffnen. Kaum merken dies 
die Schweizer, fo laſſen fie von allen Seiten Truppen und Kanonen auf- 
rücken, um jenem Bataillon den Rückzug abzuſchneiden. Verſchlingen wol⸗ 
len ſie es eben nicht, aber der militatriſchen Ehre beraubt, ohne Waffen 
es zurückziehen ſehen. Das will dem wackern Heſſenvolk nicht in den 
Kopf. Alles Parfamentiven hat nichts geholfen, beide Theile beſtehen auf 
ihren Kopf. Und wie geſagt, die Schweiz iſt bis an die Zähne bewaffnet. 
Hätte Preußen Luft, mit aller Welt anzubinden, fo könnte es hier mit der 
leichteſten Mühe ſeinem Triebe folgen und nebenbei das glänzende Ober⸗ 
hoheitsrecht über Neuenburg wiedererobern. Indeſſen dies liegt trocken, 
als ein in der Luft ſchwebendes Recht, eine dürre Idee ohne Saft und 
Kraft; es läßt füglich auf ſich warten, bis nach einem nächſtens oder ſpä⸗ 
ter anſtehenden europälſchen Congreß ein Federſtrich Alles wieder in Ord⸗ 
nung bringt. Die Schweizer werden es ja auch mit den Heſſen nicht gar 
zu arg machen. N 

Berlin, 31. Juli. Mit einem Extrazuge der Hamburger Eiſenbahn trafen 
geſtern die erſten aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden deutſchen Reichstruppen, 
nemlich das Herzogl. Sachſen-Meining'ſche Infanterie-Bataillon hier ein; das⸗ 
ſelbe wurde auf dem Bahnhofe durch den Kommandanten empfangen und durch 
ein hieſiges Infanterie-Muſik⸗Corps durch die Stadt nach dem Friedrichsſtädtiſchen 
Revier geleitet, wo es in bürgerlichen Häuſern Quartiere erhielt. Heute früh 
wird daſſelbe mit der Anhaltiſchen Eiſenbahn bis Eiſenach weiter befördert. 

Koblenz, 27. Juli. Zu den im benachbarten Bad Ems verwei⸗ 
lenden Notabilitäten gehört ſeit vorgeſtern auch der Herzog von Parma 
und Piacenza, welcher mit zahlreichem Gefolge daſelbſt fu e iſt. 

(D. Ref. 

Hannover, 27. Juli. Dem Vernehmen nach ſoll nun der Rücharſch ber 
hannoverſchen und ſächſiſchen Truppen aus Schleswig⸗Holſtein im Auguſt begin 
nen und ſie die Herzogthümer bis zum 16, des nächſten Monates gänzlich räu⸗ 
men. (W.⸗3.) 

München, 28. Juli. Wie man verläſſig hört, haben ſich Defter- 
reich, Baiern und Württemberg dahin geeinigt, die proviſoriſche Central⸗ 
gewalt bis auf weiteres energiſch zu ſtüßen; man wird vor der Hand noch 
in einem negativen Gegenſatze zu Preußens Schritten verharren; die Di- 
plomatie hofft, Preußen werde mit z tiven Schritten fo eklatanter Art 
vorgehen, daß eine Einmiſchung ber die Grundlagen der Wiener Verträge 
von 1815 garantirenden Großmächte über kurz oder lang 90 5 müſſe. 
Bezüglich der proviſoriſchen Centralgewalt hofft man auf die Sympathie 
des geſammten deutſchen Volkes, an das man ſchon längſt poſitiv appellirt 
hätte, fürchtete man nicht die Demokratie. Uebrigens hat der Widerſtand 
Süddeutſchlands erſt durch das ehrenvolle Benehmen Hannovers und Sach⸗ 
ſens in neueſter Zeit feinen Kitt erhalten. Sie kennen die Perſönlichkeit 
in Sachſen, welche ſeit Jahren zu den bairifchen Planen und Ideen hin⸗ 
neigt und deren Volleinfluß die Ereigniſſe nicht haben verwiſchen können. 
Württemberg will durchaus kein Süddeutſchland mit Baiern an der Spitze, 
es würde ſich nur Oeſterreich im Nothfall unterordnen, aber es will auch 
aus bekannten Gründen an der Oppoſtkion gegen den preußiſchen Entwurf 
Theil nehmen. (D. Ref.) 


Schwerin, 27. Juli. Uaſer Landesherr, Friedrich Franz, hat 
ſich mit einer Prinzeſſin Reuß, Tochter des gefürſteten Grafen Reuß in 
Schleſien, verlobt. (D. Ref.) 

Stuttgart, 25. Juli. Die Anweſenheit eines bedeutenden öſterreichi⸗ 
ſchen Truppeneorps in dem nahen Vorarlberg wird durch viele Briefe 
bis aufs Einzelſte beftätigt. Die Stärke deſſelben wird darin bis auf 
20,000 Mann angegeben. In Bregenz hält ſich jetzt der Commandeur⸗ 
deſſelben, von Schwarzenberg, ſo wie noch 3 andere Generäle auf. 
Auch ungariſche Huſaren befinden ſich unter dieſen Truppen, die übrige 
Mannſchaft ſind überwiegend Polen. — Der Tyroler Bote theilt die nicht 
unwichtige Nachricht mit, daß dem bevorſtehenden baierſchen Landtage unter 
anderen Vorlagen auch die Frage über einen möglichen Zollanſchluß 
Baierns an Oeſterreich werde vorgelegt werden. Dieſe Mittheilung 
macht hier Aufſehen, denn man weiß, daß dieſes baieriſche Vorhaben, 
wenn etwas daran ſein ſollte, nicht ohne Reflex auf unſer Land iſt, da 
unſere Regierung, indem fie ſich allem preußiſchen Einfluſſe zu entziehen 
ſucht, ein Appendix Baierns werden dürfte. n a 

— Die Verhaftungen dauern fort. Aus Nürtingen ſind dieſer 


Tage wiederum 3 Bürger, darunter der Bürgerwehr- Kommandant Stadt⸗ 
rath Vogel, nach Hohenasperg gebracht worden. | 
Tuttlingen, 27. Inli. Geſtern wurden von Soldaten des 8. Re⸗ 
giments 20 wärtembergiſche Freiſchärler, worunter einige Studenten und 
ein Lehrer, auf 3 Wagen von Stockach hierher geführt und vorläufig im 
oberamtlichen Gefängniß in Gewahrſam gebracht. Dieſelben ſind in der 
Nähe von Bodmann gefangen genommen worden. Ref.) 
Freiburg, 26. Juli. Die Zahl der in Raſtatt gemachten Gefangenen 
beträgt nach genauer Angabe: 5 ' 
99 Zitulatur - Offiziere, 5413 Unteroffiziere und Gemeine. Summa 


4512 Mann. f 5 
ſten Mittags waren ermittelt: 176 Geſchütze und 1609 


Bis zum 25 
Fäſſer Pulver. f k 
An Waffen: 5251 Gewehre, 59 Karabiner, 15 Büchſen, 75 Piſtolen 
und eine entſprechende Anzahl Seitengewehre, deren Anzahl jedoch noch 
nicht feſtgeſtellt iſt. 5 5 f 
Die Garniſon der Feſtung beſteht vorläufig aus 5 Bataillonen und 
2 Schwadronen Huſaren, K reitende Batterie, 2 Feſtungsartilleriekompagnien 
und den bei dem 2ten Corps befindlichen Pionieren. 
Sämmtliche Truppen, von denen ein Theil in der erſten Nacht 
bivouakirte, haben ſeit dem 24. d. M. ihre Quartiere bezogen. 


Hauptquartier Freiburg, 24. Juli. Se. Königliche Hoheit der 
Prinz von Preußen hat folgendes Schreiben an den Königlichen General⸗ 
Lieutenant und Kommandirenden des Neckar-Corps, Ritter ꝛc. von Peucker 
erlaffen: 

aaa mit der Einnahme von Naftatt die militairiſchen Operatio⸗ 
nen als beendet angeſehen werden dürfen, iſt es mir eine angenehme Pflicht, 
Ew. Excellenz und den von Ihnen befehligten Truppen meinen Dank und 
meine aufrichtige Anerkennung auszuſprechen für den tapferen Beiſtand und 
die erfolgreiche Mitwirkung, durch welche ſich das Neckar⸗Corps an dem ge⸗ 
wonnenen Reſultat betheiligt hat, und gebe ich Ihnen anheim, dies zur 
Kenntniß Ihrer Truppen zu bringen. n 

Der Dber-Befehlshaber der Operations⸗Armee am Rhein. 
- (gez.) Prinz von Preußen. 

Baden-Baden, 28. Juli. Von einem der aus Karlsruhe gekom⸗ 
menen höheren Badiſchen Staatsbeamten höre ich, daß die ausgeſchriebene 
freiwillige Anleihe von 1 Million Gulden ſchon ſo gut wie gedeckt ſei, daß 
auch die Steuerrückſtände und die fälligen Steuern auffallend prompt ein⸗ 

ehen, und die öffentlichen Kaſſen, in denen, Dank den Männern des 
Volke und ihren Freiſchaaren, eine gänzliche Leere herrſchte, wieder an⸗ 
fangen, ſich zu füllen. Als einſt der ſelige Großherzog Ludwig in Beglei⸗ 
tung einiger Ortsſchulzen einen Berg beſtieg und in die weite Ebene hin⸗ 
abſchaute, ſagte er wohlgewällig: „Mei Bade is doch ä ſchön's Ländche!“ 
und der ehrliche Schulze ſetzte hinzu: „Un nit zeruiniren!“. Ja freilich 
hält es ſchwer, das ſchöne, reiche Land zu ruiniren, aber es iſt in den letz⸗ 
ten Monaten genug dazu gethan! Die Auswanderung nach Amerika nimmt 
immer mehr überhand und leider ſind's die Wohlhabenden, die ehrenfeſten 
gutgeſiunten Bauern, die ſich über'm Deean eine neue Heimath ſuchen, die 
Lumpen bleiben im Lande. Die Leute ſind auch geſcheuter geworden, und 
der Bürgermeiſter von Eichtersheim würde ſie, wenn er noch lebte, nicht 
mehr zurückhalten können vom Auswandern. „Ich ſag' de Leit, Amerika 
is auch Badiſch, da bleibe ſe hübſch z' Haus“ pflegte er zu ſagen, wenn 
man fi verwunderte, daß aus ſeinem Orte Niemand eee 95 
' onſt. Z. 

Von der Wutach, 25. Juli. Die heſſiſche Compagnie unter 
Hauptmann v. Stockhauſen iſt noch immer in Büſingen, die Wege, 
welche aus dieſer Enklave ins Badiſche führen, werden fortwährend von 
zwei Schweizer⸗Bataillonen bewacht und am Rhein ſind 2 Geſchütze auf⸗ 
gefahren, um jeden etwaigen Verſuch der Heſſen, mit dem Dampfſchiff 
zurück zu fahren, zu vereiteln. Die Schweizer ſcheinen übrigens von un⸗ 
ſerer Seite einen Ueberfall zu erwarten: eine Batterie ſteht guf dem 
Markte in Schaffhauſen und die Infanterie, welche noch nicht ausgerückt 
iſt, muß ſich immer marſchfertig halten. Wenn es ihnen im Grunde ge⸗ 
nommen doch etwas ängſtlich zu Muthe iſt, ſo viel Truppen au ihrer 
Grenze zu ſehen, ſo äußern ſie ſich doch ziemlich ſpöttiſch über die 60,000 
Preußen in Baden und berufen ſich nun auf ihre 300,000 Mann ſtarke 
Heeresmacht mit den vielen Scharfſchützen. Wie ich höre, ſind die 
Unterhandlungen wegen des Rückmarſches der Heſſen aus Büſingen ſchon 
zweimal ohne Reſultat abgebrochen worden, und man erwartet neue In⸗ 
ſtruetlonen aus Bern einerfeits und aus Donaueſchingen oder Freiburg 
andexrerſeits. Unſere Truppen haben übrigens jetzt jeden Gedanken an 
einen früher feſt erwarteten ernſtlichen Konflikt mit der Schweiz aufgege⸗ 
ben, da der Bundesrath in der Flüchtlings⸗ Angelegenheit nachzugeben 
ſcheint.“ (D. Ref.) 

Wiesbaden, 28. Juli. In der heutigen Kammer⸗Sitzung faßte die 
Verſammlung nach langer Debatte mit 22 gegen 17 Stimmen folgenden 
Beſchluß: Die Verſammlung erklärt, daß ſie den Beitritt der naſſauiſchen 
Regierung zu dem Bündniſſe der Könige von Preußen, Sachſen und Han⸗ 
nover durch den Drang der Umſtände für gerechtfertigt hält, womit fie 
das Erſuchen verbindet, die Regierung möge dahin wirken, auch die übri⸗ 
gen deutſchen Regierungen zum Beitritt zu bewegen. (D. Ref.) 

Mainz, 28. Juli. Heute Vormittgg um 10 Uhr ſchiffte ſich die Bürgerin 
Hecker hier ein, um ihrem Gatten nach Amerika zu folgen. Möge ſie ſicher und 
wohlbehalten in dem Lande der Freiheit anlangen, um die Einſamkeit des großen 
Unglücklichen zu verſüßen! ſetzt die radikale Mainzer Zeitung hinzu. 


Fraukfurt, 28. Juli. Sicherem Vernehmen nach haben Baiern, Würtem— 
berg, Oeſterreich und einige kleinere more Staaten theils namhafte Einzah⸗ 
lungen an die Centralgewalt gemacht, theils ihre Rückſtände gänzlich abbezahlt. 
Das Reichsminiſterium dürfte ſonach in den Stand geſetzt fein, die in Angriff. 
genommenen Ma rine⸗Rüſtungen nunmehr mit unausgeſetzter Thätigkeit zu betrei⸗ 
ben. (Mit dieſen Angaben ſſehen freilich die anderweitigen Mittheilungen aus 
Frankfurt über die völlige Ebbe in der Reichskaſſe, die es ſelbſt unmöglich mache, 
die köntraktmäßi gen Gehalte der Subalternbeamten in Frankfurt zu zahlen, im 
Widerſpruch. Nur Oeſtrrreich ſcheint, wie vor einigen Tagen aus ſüddeutſchen 
Blättern gemeldet war, ſich zu einer Zahlung verſtanden zu haben.) 

— Der Gen eralſekretair Kerſt iſt vor einiger Zeit vom Marineminiſterio mit 
ausgedehnten Vollmachten nach England geſendet worden, um dort die Verhält⸗ 
niſſe des Dampfſchiffes „United⸗States“, jetzt „Hanſa“ genannt, zu ordnen und 
einen Bericht über die im Bau begriffenen 3 Dampfhöte abzuſtatten. Wir hoffen 
daher, eheſtens im Stande zu ſein, weitere Nachrichten über die deutſche Marine 
geben zu können, und freuen uns der Anſtrengungen, welche das Minifterium in 


* 


wenigſtens, daß die Micthe 


| 


feiner augenblicklichen höchſt ſchwankenden Lage macht, dies Symbol der deutſchen 
Einheit dem Reiche zu erhalten. (L. F. C.) 
„Frankfurt a. M., 28. Juli. Das Stadtgeſpräch in Frankfurt 
bildet der Empfang des vorgeſtern in die hiefige Garnifon zurückgekehrten 
bairiſchen Jägerbataillons, inſofern von dieſem Empfang nicht blos der 
Stadt⸗Commandant, der Königlich preußiſche Major Deetz, ſondern das 
ganze preußiſche Offiziercorps ohne Ausnahme ſich ausgeſchloſſen hatte. 
Es heißt, daß Major Deetz ſeinen Poſten niedergelegt hätte oder doch 
demnächſt niederlegen würde und es gewinnt dies Gerücht allerdings an 
Wahrſcheinlichkeit, wenn man erwägt, daß die preußiſchen Truppen in der 
Garniſon gegenwärtig nur durch 2 Compagnieen vertreten ſind; der ganze 
Reſt beſteht aus Oeſterreichern und Baiern. General Jetzer aus Mainz 
15 1 geſtern über die hier liegenden Oeſterreicher große Inſpektion 
gehalten. 
Ich erwähne ſchließlich einer Mittheilung aus einer Quelle, die noth⸗ 
wendig gut unterrichtet ſein muß, der Mittheilung, daß der Erzherzog 
Reichsverweſer am 20. Auguſt hier wieder eintreffen wird. Sicher iſt 
f 8 } des ſeither von ihm bewohnten Hotels auf 
unbeſtimmte Zeit verlängert worden iſt. ö 


Frankfurt a. M., 28. Juli. Es gehen Geſtalten hier um. Herr 
Buß iſt da, die Piusvereine am Rhein alſo behalten ihn nicht, Herr 
Müller von Würzburg, Herr Wuttke von Leipzig, der ſich dem hieſigen 
demokratiſchen Verein angeſchloſſeu hat, und Herr Gfrörer wird erwar⸗ 


tet. Das ſind ſchon vier Namen der großdeutſchen Partei. Da ſie im 
Ganzen etwa drei Mitglieder zählt, ſo dürfen wir mit Grund annehmen, 
daß ſie hier eine Generaſverſammlung hält. (D. R.) 


Die O.⸗P.⸗A.⸗Z. theilt nachſtehendes Schreiben aus Naſtatt vom 
26. Juli mit: 2185 s 
So verödet und fill Raſtatt bei unſerem Eintritte war, ſo vielfa 
verſchloſſen Thüren und Fenſter ſtanden, ſo belebt iſt es ſchon leite Meral 
Die Häuſer werden durch rückkehrende Familien eines nach dem anderen 
bezogen, die Frauen ſieht man wieder auf den Gaſſen, und die bleichen 
Geſtalten verwandeln ſich zuſehends in heitere Menſchen. So ordentlich 
und nett es in den Straßen iſt, ſo gräßlich und unbeſchreiblich ſieht es in 
den Feſtungswerken, Baſtionen, Kaſematten ꝛc. aus. Hjer hat überall die 
Wuth der Verzweiflung ihre Spuren hinterlaſſen. Eine gemeine Rache, 
eus dem Gefühle der Ohnmacht entſprungen, blickt aus jedem Kriegs⸗ 
werkzeuge. Die Kanonenröhre ſind von den Aufſtändiſchen den Morgen 
vor der Kapitulation entweder vernagelt worden oder ſie ſind mit Steinen 
und allerlei Kugeln ſo voll geſtopft, daß dieſelben nicht herauszubringen. 
ſind. Ein großer Theil der 280 Feſtungsgeſchütze iſt auf dieſe Art un⸗ 
brauchbar gemacht. Die ſchönen neuen Lielſchen Laffetten, auf denen fie 
ruhen, ſind mit Aexten zuſammengehauen, die Patronen in Haufen Pulver 
verwandelt, — dazwiſchen Kugeln, Erbſen, Linſen, Brod, Unvath, kurz ein 
das Gefühl empbrendes Durcheinander. Die preußiſche Artillerlemann⸗ 
ſchaft iſt damit beſchäftigt, dieſes Chaos in Ordnung zu bringen; mehrere 
Forts ſind bereits geſäubert, und man ſchreitet darin rüſtig vorwärts. Der 
Wachſamkeit des Platzkommandanten von Weltzien iſt es gelungen, noch 
mehrere verſteckte Offiziere zu entdecken; ſo wurde geſtern der ſogenannte 
ajor Karle mit Patent und Epauletten verhaftet. Die Patente tragen 
den gedruckten Kopf: Das Kriegs⸗Miniſterium vom Staate Baden.“ Das 
Siegel hat die Inſchrift: „Im Namen der Exekutio⸗Kommiſſion, das 
Kriegs⸗Miniſterium.“ Während der Belagerung war in der Stadt ſelbſt: 
der Mangel an Rindfleiſch groß geworden; man zog daher den Einwohnern 
ſelbſt die trächtigen Kühe aus den Ställen und tödtete ſie, aß auch das 
ungeborene Kalbfleiſch, außerdem viel Pferdefleiſch. Hammelfleiſch war da. 
Milch it auch heute noch nicht zu haben. Alle Spitäler find mit Kranken 
gefüllt. Ein Achtel der ganzen Beſatzung leidet an einer bekannten Haut⸗ 
krankheit oder an Infectionen und Wunden, die fie. ſich im Trunke durch, 
Schlägerei beigebracht haben. Unnütze Frauenzimmer ſind bereits aus der 
Feſtung weggeſchafft. Heute früh fand ein Garniſonswechſel ſtatt; die; 
Kürafftere verließen uns mit Infanterie, und bie unter General v. Schack 
ſtehenden Truppen: 3 Bataillone vom zlſten Landwehr⸗Regiment, I Ba⸗ 
taillon vom 27ſten Landwehr⸗Regiment, 1 Bataillon Zler Linie, 2 Com⸗ 
pagnien Feſtungs⸗Axtillerſe und eine Abtheilung Pioniere bilden nunmehr 
die Beſatzung. - Zu ER Rs 
Frankfurt, 28. Juli, Unter mehreren vom Königl. baieriſchen Un⸗ 
terſuchungsrichter in Bamberg erlaſſenen, im heutigen Amtsblatte der 
„freien Stadt Frankfurt“ mitgetheilten Steckbriefen befindet ſich auch einer 
gegen das ehemalige Mitglied des Donnersberg, Nicolaus Titus, Advokat 
in Bamberg. Er iſt des „nächſten Verſuchs“ des Hochverraths verdächtig, 
und das beigefügte Signalement ſagt, daß Titus „dickleibig“ ſei und „im⸗ 
mer mit großem Pathos ſpreche.““ Von letzterem konnte ſich die Pauls⸗ 
lirche nicht überzeugen, denn Titus, der in: kräftig = behaglicher, paſſiver 
Haltung gewiſſenhaft jede Sitzung beſuchte, entweihte nie feinen Fuß mit 
dem Betreten der Tribüne, und auch im Klub ſprach er nur ſelten. Er 
zeigte ſich übrigens klug, wie Vater Itzſtein, und es iſt um ſo mehr zu 
verwundern, daß er nun, des obenerwähnten Verbrechens verdächtig, ſteck⸗ 
brieflich verfolgt wird, da er ſich noch kurz vor der Ueberſiedelung der 
Reichsverſammlung von hier nach Stuttgart mehrere Wochen unangefochten 
in feiner Heimath aufhielt. Damals exiſtirte freilich noch die Reichs ver⸗ 
ſammlung, auch waren wir noch nicht auf den heutigen Staudpunkt der 
Entwickelung unſerer Verhältniſſe gelangt. (D. 3.) 
Altong, 29. Juli. Heute . kehrten die erſten Reichstruppen 
aus dem diesjährigen deutſch⸗dänlſchen Kriege zurück. Es waren im Gan⸗ 
zen 5 Bataillone. Dieſelben gehören den Kontingenten der Königreiche 
Bagern und Württemberg, der Herzogthümer Sachſen⸗Weimar und Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen und des Fürſtenthums Reuß⸗Greiz⸗Schleiz⸗Lobenſtein an. 
Der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, welcher heute hier eintraf, hielt 
über dieſe bisher unter ſeinem Kommando geſtandenen Truppen um Mittag 
Revue ab. Dieſe Revue paſſirte auch die mit den genannten Truppen 
aus dem Felde zurückgekehrte Hamburgiſche Kavallerie-Diviſion. Nach be⸗ 
endigter Revne empfing die Hamburgiſche Militair⸗Behörde die zurückkeh⸗ 
rende Diviſion an den Grenzen des Hamburgiſchen Gebietes mit einem herz⸗ 
lichen Willkommen. Es heißt, daß die oben genannten Truppen bereits 
morgen in ihre Heimat abgehen werden. 5 (H. C.) 
Gravenſtein, 26. Juli. Am 24. d. verließen die Truppen der Reſerve⸗ 
Diviſion, gegen Suͤden marſchirend, Sundewitt, welches dagegen von Hannove⸗ 
ranern und Sgchſen wieder beſetzt worden. Die Hannoveraner ſtehen in und um, 
Ulderup und Sandberg, die Sachſen bilden den rechten Flügel. Das Hauptquar⸗ 


i neken ift im hieſigen Schloſſe, und es heißt, daſſelbe werde 
1155 RE 10 Wan Schweden bekämen, nach denen wir 115 
wahrlich nicht ſehnen. Wir ſetzen Hoffnung und Vertrauen auf die Unmöglich 2 
oder die Unausführbarkeit des Waffenſtillſtandes. Zum Theil iſt das ſchwere N 
ſchütz, das zur Befeſtigung der Düppeler Höhe gedient hat, ſchon nach een ab⸗ 
gegangen, und das übrige wird in dieſen Tagen folgen. (O. T.) 
Schleswig, ie N N 
igeholftei nee auf Seinem Marſche nach Rendsburg eintreffen 
Wer uh Morgens ſchon die deutſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Fap⸗ 
nen aufgezogen. Um 14 Uhr begaben ſich junge Mädchen in Feſtkleidern, Frauen 
aus allen Klaffen und alte ehrwürdige Matronen aus den höchſten Ständen nach 
der Einmündung der Flensburger Chauſſee in unſere Stadt, mit Blumenfränzen, 
Blumen und Erfrischungen aller Art, und erwarteten in Begleitung von Tauſen⸗ 
den die erſte Abtheilung unſerer heldenmüthigen Armee, die gegen 12 Uhr unter 
ihrem uns feit dieſem Winter wohlbekannten, ausgezeichneten Major v. Wrangel 
unſere Stadt einzog. Mit Freuden und Hurrah wurde dieſes Bataillon begrüßt, 
das einer Armee angehört, welche die reinſte Liebe für das Vaterland in deſſen 
heiligem Kampfe zur Schützung ſchwer verletzter Nechte ins Leben gerufen hat. 
Wie kräftig und zum Kampfe bereit dieſe Schaar war, davon wird Jeder ſich 
überzeugt haben, der die Einzelnen geſehen, der mit ihnen geſprochen hat. Möge 
der Tag bald nahen, wo der Wolkenſchleier, der über unſer Land ausgeſpannt 
ſcheint, wieder zerreißen wird. Dieſe Armee durch diplomatiſche Worte zu ver⸗ 
nichten, ſcheint uns eine Unmöglichkeit. Dazu bedarf es erſt eines Schwerter⸗ 
kampfs, furchtbarer, als derſelbe bei Friederzeig ſtatt gehabt. In dem freudigen 
Dant fühlte Jeder den gewaltigen Ernſt der Zeit, fühlte Jeder die herben Ver⸗ 
luſte, bewegte Jeden der Gedanke, wie viele Opfer für Schleswig⸗Holſteins kla⸗ 
res Recht ünd deſſen Neugeſtaltung noch fallen würden. (H. C.) 
Aus Holſtein, 30. Juli. Es beginnt in den Gemuthern die Ueber⸗ 
zeugung Raum zu gewinnen, daß aller Widerſtand gegen die Konvention 
nur die Lage des Landes verſchlimmern dürfte und es räthlicher erſcheine, 
an dem Kern der ganzen Frage, dem Friedensabſchluß, eine Einwirkung 
zu gewinnen. Obwohl ſelbſt Leute, die unſeren Statthaltern ſehr nahe 
ſtehen, nichts von den Intentionen und weiteren Schritten derſelben wif- 
ſen, ſo läßt ſich doch mit einiger Sicherheit annehmen, daß dieſelben von 
dieſem Gedanken, eine unmittelbare Betheiligung an den Konferenzen in 
Berlin zu erlangen, erfüllt ſeien, und auch dahin ſtreben, eine geeignete 
Form hierfür ausfindig zu machen, um dies zu ermöglichen. Andererſeits 
at die Statthalterſchaft den Plan der ſelbſtſtändigen Kriegführung gegen 
Dänemark noch nicht aufgegeben; ſie ſucht das Land eigenmächtig in jeder 
Beziehung wehrbar zu machen, obgleich in der Bevölkerung der Herzog⸗ 
thümer, wie mehrfache Proteſtationen der ausgehobenen 26 30jährigen 
Mannſchaft, die nutzlos ihrer gewerblichen Thätigkeit entriſſen werden, 
darthun, das Zweckloſe einer neuen Rekrutirung und die planloſe Erſchö⸗ 
pfung des Landes keinen Beifall findet. Bezeichnend iſt zugleich das Ver⸗ 
halten der ſchleswig⸗holſteiniſchen Ritterſchaft, die als, „Korporation be⸗ 
trachtet, ſich großentheils ſoweit indifferent verhält, ſoweit dieſe korporati⸗ 
ven Intereſſen durch einen Waffenſtillſtands⸗ event. Friedensſchluß nicht 


gefährdet erſcheinen. Da ſie nun eine ſoſche Gefährdung in den Beſtim⸗ 


mungen des Traktats nicht findet, weil hiernach die materiellen Jutereſſen 
der Herzogthumer nach wie vor gemeinſam bleiben, ſo fügt ſie ſich zwar 
ſtillſchweigend den Anordnungen der Regierung, iſt jedoch keinesweges ein- 
ver ſtanden mit denſelben, weil ſolche die Verwirrung nicht zu beſeietger, 
ſon dern zu vergrößern geeignet erſcheinen. N 

ra dütticher Gewehrfabrikanten haben von der Statthalterſchaft Of⸗ 
ferten zur Lieferung von 10,000 Gewehren bis ſpäteſtens Mitte künftigen 
Monat erhalten; auch Feldgeſchütz wird in namhafter Zahl angekauft. 
Die Artilleriewerkſtatt in Rendsburg iſt überaus thätig und Alles hat ein 
kriegeriſches Ausſehen. (D. R.) 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Juli. Von den öſterreichiſchen Tagesblättern, welche ſich 
über die neue Miniſter⸗Combination ausgeſprochen, iſt das eine in ſeinen 
Aeußerungen jo offen, als das andere dunkel, das eine eben ſo ariſtokra⸗ 
tiſch derb, als das andere diplomatiſch geheimnißvoll. 

Naiv iſt ein Leitartikel des „Loyd“, worin nachgewieſen wird, daß 
eben das jetzige öſterreichiſche Cabinet nicht nur conſtitutionell fein, fon- 
auch fo ſcheinen müſſe. Der Schein ſei in dieſem Augenblicke wichti⸗ 
ger, als das Weſen. Deshalb begrüßt der Kogd den Eintritt des Hrn. 
v. Schmerling in das Miniſterium als ein freudiges Ereigniß, weil er 
feht den Frankfurter Ex⸗Miniſter den eonſtitutionellen 2 ein gerettet 
tebt, 1481 (Conſt. Z.) 

— Der Wanderer berichtet: „Der ehemalige Hauptmann der lem⸗ 
berger Nationalgarde, Dombrowski, welcher angeklagt iſt, für die Ungarn 
geworben zu haben, iſt dieſer Tage aus ſeiner bisherigen Haft im Mili⸗ 
kair⸗Stabsſtockhauſe an das Kriminalgericht überliefert worden. Das Mi- 
litairgericht erklärt ſich zur Unterſuchung gegen ihn inkompetent, weil ſein 
Vergehen vor die Zeit des Belagerungszuſtandes fällt. Aufſehen erregt 
es, daß Dombrowsit, der allgemein gekannt, bei helllichtem Tage durch 
die lebhafteſten Straßen, in Eiſen geſchloſſen, von einem Arreſt in den an⸗ 
deren zu Fuß eskortirt wurde. Die Zahl der politiſch Verhafteten ſoll ſich 
auf einige funfzig belaufen; erſt am 17ten d. Mts. wurde ein fatholiſcher 
Geiſtlicher eingebracht, der ſchon einmal politiſch abgeurtheilt war, und 
702 Pate im März 1848 aus den Mauern des Spielbergs be⸗ 
reit hatte.“ 1 


Wien, 29. Juli. Die Bedingniſſe des Friedensabſchluſſes welche 
Baron Metzburg aus Mailand überbracht hat, Er a Nadepiy, 
nicht aber som hieſigen Miniſterium als angenommen zu betrachten. Viel⸗ 
leicht dürfte man von hieraus noch einen letzten Verſuch machen, neue 
Modifikationen von Piemont zu erzwingen. Es wäre dies jedoch ebenſo 
gefährlich, als — laſſen Sie mich das Wort gerade herausſagen — un- 
verſtändig. Einmal würde der Vorwurf des Hinausziebens, den man Sar⸗ 
dinien bisher mit ſo großem Rechte gemacht hat, diesmal uns treffen; 
man würde aber ferner Frankreich, das in den italieniſchen Angelegenheiten, 
trotz allen äußeren Scheines, mit Oeſterreich geht, in die unangenehme 
Lage verſetzen, die Maske, die es bisher getragen, abzulegen, — und das 
wäre weder für das Kabinet des Präſidenten, noch für Oeſterreich ein 
Vortheil. Man darf übrigens ſicher fein, daß, wenn ein Mann von fo 
energiſchem Charakter und fo ehrenhafter Geſinnung, wie F.⸗M. Radetzky, 
die 1 Propoſitionen für annehmbar hält, fte es auch wirklich ſind. 
Herzlich ſpricht man von einer für die Lombarden bedungenen Amneſtie — ich 
weiß nicht ob mit Grund — welche die meiften Bedenken im Miniſterrathe 
gegen ſich haben ſoll. — Und man muß, wenn man gerecht ſein will, 
zugeſteh'n, daß dieſe Bedenken gegründet ſind. Man kann Oeſterreich in 


27. Juli. Auf die Nachricht, daß heute das erſte Bataillon 
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Italien nicht den Vorwurf machen, 
unverſucht gelaſſen zu haben. 
Gegner nur die Hande frei. 8 5 
Wien, 29. Juli. Vom ungariſchen Kriegsſchauplatze kommen uns 

ſo eben folgende authentiſche Rachrichten zu: F.⸗Z.⸗M. Haynau war am 
27. d. M. in Kecskemet eingerückt. Wie wir ſchon meldeten, hielt der 
Inſurgentenchef Dembinsky mit 50,%0 Mann eine feſte Stellung an den 
Ufern des Fluſſes Zagyva von Jaß⸗Berkng bis nach, Szolnok an der 
Theiß beſetzt. In der Vorausſetzung, er möchte in dieſer Poſition vom 
General Hahnau angegriffen werden, traf er feine ſtrategiſchen Dispoſt⸗ 
tionen dahin, daß er mit Hinterlaffung von 10,000 Mann von Szolnok 
nach Keeskemet aufbrach, um dort die Operationen der öſterreichiſchen 
Hauptarmee abzuwarten und die Straße nach Ofen und Szegedin offen 
zu halten. F.⸗Z.⸗M. Haynau erhielt davon noch bei Zeiten Kenntniß. 
Er marſchirte mit den 2 Armeekorps direkt auf Keeskemet los. Dembinsky 
raumte ſofort am 26. die Stadt mit feinen 40,000 Maun und zog ſich 
nach Szegedin zurück. Nach einigen unbedeutenden Scharmützeln zwiſchen 
den betreffenden Arriere- und Avantgarden hielt Haynau am 27. in Kecg⸗ 
kemet ſeinen Einzug. Görgeys mobiles Korps iſt nur 12,000 Mann ſtark 
und beſteht meiſt aus Kavallerie und Artillerie, Die Honveds⸗Bataillone 
zerſtreuten ſich und marſchiren auf gut Glück von Ort zu Ort in der 
Tatra und den nördlichen e Görgen mußte in jener Gegend 
uber 40 Kanonen zurücklaſſen, die er vergraben ließ. (D. Ref.) 
Betr, 26. Juli. Die ungariſche Republik liegt in Agonie. Ihre 
Freunde und Anhänger mögen ſich noch eine Zeit lang der Tauſchung 
hingeben, die momentanen krampfhaften Anſtrengungen für energiſche Lebeus⸗ 
zußerungen zu halten, der Kundige erkennt fie bald für das was fie find, 
für die letzten Zuckungen der dahinſterbenden Revolution. Ob die 600,000 
Landſtürmler, von deren Erhebung und Concentrirung im Tolnager Comitate 
unſere nimmermüden Fanatiker ſo vieles fabeln, auch theilweiſe auf anderem 
Boden exiſtiren, als dem ganz unhaltbaren ihrer pſeudopatribtiſchen Imagi⸗ 
nation; ob ferner die zahlreichen Wagen mit Verwundeten, welche im 
Laufe dieſer Woche hereinkamen, das Gerücht eines bei Aſſod vom Dem⸗ 
binsko'ſchen Corps über die Ruſſen errungenen Vortheils rechtfertigen, 
darüber herrſchten natürlich ſehr getheilte Meinungen. Bei dem denkenden 
Theile der Bevölkerung haben jedoch unſere unerſchöpflichen Meiſter 
revolutionärer Erdichtungen bereits allen Credit verloren, man kennt ſie 
uberall. 8 ö 
£ „Sie ſtellen, wie von Koſſuth ſich geſandt, 
Und lispeln ung'riſch, wenn ſie lügen.“ 1 

Ein Umſtand freilich kommt ihnen in dieſen Tagen bei der Leicht⸗ 
gläubigkeit ſehr gut zu ſtatten, der Abzug der größtentheils hier anweſenden 
Truppen; der inponirende Anblick, den die zahlreichen, in der Stadt zer⸗ 


die Mittel der Güte, der Verſöhnung 
Sie waren ohne Erfolg, und gaben dem 


ter 
44 


‚ freuten Bivouges, Piquets und Wachen dem gutgeſinnten Bürger ge⸗ 


währten, verſchwindet immer mehr, und Plätze und Straßen gewinnen ihr 
gewöhnliches Ausſehen. Wir finden jedoch die beſte Bürgſchaft des ſieg⸗ 
reichen Vorrückens unſerer Truppen in der Thatſache, daß das Haupt⸗ 
quartier der k. k. Armee geſtern bereits in Oeſa angelangt iſt. Auch ſind 
geſtern wieder 900 Wagen requirirt worden, um Proviant, Pontons u. ſ. w. 
nach dem Süden zu führen. Er 
Im Stockhauſe (Joſephscaſerne) zu Oſen herrſcht ein reges Leben, 
ein ununterbrochenes Kommen und Gehen, ein ſteter Wechſel von Freiheit 
und Gefängniß und umgekehrt. Der Präſident der Uuterſuchungscom⸗ 
miſſion iſt bereits in voller Thätigfeit, er übt Strenge und Gerechtigkeit, 
und zeigt in jeder ſeiner Handlungen, daß er ein Feind alles Zögerns. 
Nachdem die ſtrengen Unterſuchungen weder beim Secretär des Finanz⸗ 
weſens, von Vida, noch beim Bankdireetor B. Weisz irgend Verdächtiges 
nachgewieſen, wurden fie geſtern aus ihrer Haft entlaſſen. Andererſeits 
wurden im Laufe der letzten Tage über hundert der daſelbſt gefangenen 
Honveds der k. k. Armee eingereiht. Auch die „Dicken und die Dünnen““ 
hat die Strafe bereits ereilt; es wurden ihrer fünf, ſämmtlich Domherren, 
auch dem Weißenburger Capitel, vorgeſtern Nachts gefangen eingebracht. 
Die heutige „Peſther Zeitung“ theilt die Nachricht mit, daß der 
Director des Nationalthegters von Sr. Erc. dem Feldzeugnieifter den 


Befehl erhalten, jeden zweiten Tag deutſch zu ſpielen. — Wie ich ſoeben 


aus ſicherer Quelle vernehme, ſoll der Director v. Simonſich ſich auf 
einen landtäglichen, vom Kaiſer ſanktionirten Beſchluß berufen, dem zufolge 
das Nationaltheater allein magyarifchen Bühnenſtücken offen ſtehen darf. 


Semlin, 23. Juli. Durch die verunglückten Neuſatzer Flüchtlinge 
bewogen, haben die meiſten Semliner Handelsleute und Handwerker ihre 
Waaren und Habſeligkeiten eingepackt, und dieſelben geſtern und heute 
theils in die an dem Donau⸗Ufer vor Anker ſtehenden Schiffe geladen, 
theils gerade nach Belgrad, um ſie vor dem verwüſtenden Feinde zu ret⸗ 
ten, abgeführt, ſo daß die hieſigen Kaufläden und Werkſtätten geſchloſſen 
und unſere vor zwei Tagen von Volksmaſſen gefüllten Gaſſen leer geblie⸗ 
ben ſind, daher man mit Recht Semlin eine öde und verlaſſene Stadt 
nennen könnte. Als den Hauptgrund zu dieſer Auswanderung dürfte man 
wohl den Rückzug des Ban aus der Bacska nehmen. Er war vor zwei 
Tagen in Illok, und iſt vorgeſtern nach Ruma zurückgekehrt. Heute iſt 
der Patriarch mit dem General Mayerhofer zu ihm abgereiſt, von wo der 
Letztere morgen zurückerwartet, und der Patriarch ſeine Reiſe nach Wien 
antreten wird. 12257 

— Heute ſind drei Neuſatzer Handelsleute, unter welchen der Apo⸗ 
theker Großing von Belgrad, unter Eskorte, wegen Verdächtigung der 
Spionerie, eingebracht worben. — Gerüchtsweiſe vernehmen wir, daß Fürſt 
Karagjorgjevic mit feinen, regulgiren Truppen das jenſeitige Donauufer 
ganz beſetzen wird. — Eine dumpfe Kanonade hört man aus dem Banate, 
man vermuthet, der Feind hatte einen Angriff auf unſere Verſchanzung 
vor Titel von der Perlaßer Seite verſucht. 1 „(D. R.), 

Trieſt, 25. Juli. Ein Beispiel von der trefflichen Gemüthsart ſelbſt 
der unterſten Schichten unſerer Bevölkerung liegt in einem Vorfalle, wel⸗ 
cher ſich dieſer Tage hier ereignete. Eine Frau hatte an eine öffentliche 
Kaſſe die Summe von 700 fl. C.⸗M. zu entrichten, und begab ſich des 
Morgens in das betreffende Amtslocal mit dieſem Betrage, der in ein 
Paar Hundertgulden⸗Noten, dann der Mehrzahl nach in Anus und 
Fünfern, nebſt einigen wenigen halben und Viertel⸗Noten beſtand. Plötz⸗ 
lich warf ein heftiger Windfiog die Frau zu Boden, das Geld entfiel ihr, 
und die Banknoten flatterten nach allen Seiten im Sturme davon. Ein 
Jammerſchrei der Unglücklichen Torfte bald eine Menge Neugieriger und 
Mitleidiger herbei; doch wie freudig erſtaunten ſie, als im nächſten Augen⸗ 


blicke ringsum Fachini, Weiber und Rinder herbeiſtrömten und im Trium⸗ 

phe die Papiere herbeibrachten, welche ſte im Fluge erhaſcht hatten; bis 

auf einige Bruchſtücke war im Nu die verloren geglaubte Summe wie⸗ 

der gerettet. — Ein Volk, in welchem ſolche Geſinnung vorwaltet, wird 
ſicherlich niemals demagogiſchen Einflüſterungen Gehör 75 55 
ohd. 

— Dem „„Oſſervatore Trieſtino“ zufolge zählt der Iſtrianer Kreis 

226,929 Einwohner, worunter der Mundart nach 171,829 Illirier und 


55,100 Italiener. 
Niederlande. 


Amſterdam, 28. Juli. Die erſte Kammer der Generalſtaaken iſt 

auf den 2. Auguſt einberufen. 
: Frankreich. 

Paris, 27. Juli Zur Gründung einer agronomiſchen National⸗ 
Anſtalt zu Verſailles iſt ein Theil der dortigen, dem Staate angehörigen 
Ställe angewieſen worden. 5 a 

— Die Nachricht der Patrie, daß Piemont das Ultimatum Radetzky's 
angenommen, hat ſich nicht beſtätigt, ja ſie erklärt geſtern Abend, daß das 
Turiner Kabinet am 22ſten Oeſterreich eine Note überreicht hat, in der es 
einige Abänderungen vorſchlägt. Herr von Bruck ſoll dieſe Note der Art 
aufgenommen haben, daß ſich ein gütliches Uebereinkommen hoffen läßt. 

— Der Courrier frangais ſpottet der Gerüchte eines Staatsſtreichs, 
den man während der Vertagung begehen wollte. Hätte die exekutive Ge⸗ 
walt einen ſolchen gewollt, ſo würde fie ihn gegen eine feindliche Conſti⸗ 
tuante oder am 13. Juni geübt haben, nicht aber in dem Augenblick, wo 
fie ſich gegen jede Revolukion ausgeſprochen; vor Allem, da es friedliche 
Mittel giebt, die Artikel des Grundvertrags abzuändern, gegen die ſie 
eine Abneigung hat. — Die „Aſſemblee nationale“ will wiſſen, daß Defter- 
reich nicht allein den Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes mit Pie⸗ 
mont vom Turiner Kabinet fordert, ſondern auch, falls ein Krieg ausbricht, 
die Ueberlieferung von Alexandrien, Aſti, Coni und Pas⸗de⸗Suze, ja ſo⸗ 
gar von Genua. Die konſtitutionelle Verfaſſung ſoll nicht geſchont blei⸗ 
ben. Außerdem meint genanntes Journal, Frankteich ſolle von der Schweiz 
Abänderung zu freien Beſtimmungen in ihrer Verfaſſung und freiwillige 
Abtretung von Neuenburg fordern, — wo nicht, ſo würde Frankreich nicht 
ihre Partei nehmen, falls man die Schweiz angriffe. 

— Man ſpricht viel von einer großen Reife, welche der Präſident der 
Republik in 14 Tagen in die östlichen Departements, hauptſächlich Elſaß 
und Lothringen, vorhabe. Die Reiſeluſt des Präſidenten fol der Rechten 
ſehr mißfallen. —, Derſelbe wird wahrſcheinlich ſchon die nächſte Woche 
eine große Revue über die gefammte Garniſon von Parts auf dem Mars⸗ 
felde halten. Die verſchiedenartigſten Gerüchte knüpfen ſich an dieſe 
Nachricht. f f 

— Die Gazette de France ſagt: Frankreich habe ſeine Augen auf die 
Herren Thierg, Montalembert, Broglie, Guizot gerichtet und erwarte von 
dieſen ſeine Rettung. 

Paris, 28. Juli. Der Vorſchlag der Urlaubs ⸗Commiſſion, die 
Sitzungen der Wational-⸗Verſammlung vom 18. Auguſt bis 
zum 30. September zu vertagen, wird mit 308 gegen 258 Stimmen 
angenommen. n 5 Een } 

— Trotz der widerſprechenden Nachrichten italieniſcher Blätter war in 
Paris wiederum das Gerücht verbreitet, „daß die piemonteſiſche Regierung 
das Ultimatum Oeſterreichs angenommen habe.“ 

Paris, 28. Juli. Die Elementar⸗Schullehrer genießen jetzt einer beſonde⸗ 
ren Aufmerkſamkeit von Seiten der Regierung. Man hat ſehr viele wegen des 
mokratiſch⸗ſozialiſtiſcher Geſinnung abgeſetzt. Ein Lehrer zu Bron (Iſerc) pro⸗ 
teſtirte gegen dieſen Akt, ſich auf ſeine Unabſetzbarkeit berufend. — Lamartine's 
Geſchichte der Revolution von 1848 ſoll eine Gegenſchrift hervorrufen. — Das 
Memoire, welches Pouillet, der frühere Adminiſtrakor des Conservatoire des arts 
et metiers veröffentlicht, beſtätigt die Behauptung Guinards und Confiderants, 
daß kein Convent daſelbſt ſollte gebildet werden, ſondern, daß man ſich nur vor 
der Brutalität Changarniers retten wollte. So ſagt ber „Rational. 

— In Havre, wohin der Präſident der Republik nächſtens ſich 185 wird, 
werden große Vorbereitungen zu ſeinem Empfange getroffen. Ebenſo in Bourges, 
Straßburg, Epernay, Lyon und Tonnerre, wo er gleichfalls erwartet wird. — In 
der Nationalverſammlung zirkulirte heute und geſtern eine Subſkriptionsliſte un⸗ 
ter den Mitgliedern der Rechten, um zum Behufe einer großen Verbreitung der 
letzten Rede Thiers (in 100,0. Eremplaren) Geldbeiträge zu ſammeln; es gab 
Unterſchriften mit 25, 30 und 50 Frs. 

Italien. 


Nom, 19. Juli. Die „Gaz. piem.“ meldet aus Turin vom 23ſten 
Juli: Eine Depeſche aus Genua von geſtern zeigt an, daß von Civita 
Vecchia die Nachricht gekommen, die franzöſiſche Eskadre unter Baudin 
hätte die Ordre erhalten, von Toulon nach Gaeta zu gehen, um den Papſt 
nach Civita Vecchia überzuſetzen. 

— In Rom werden fortwährend Verhaftungen vorgenommen; am 19. 
wurde ein Geiſtlicher, welcher Aufſätze im Contemporaneo drucken ließ, 
Monſignor Gazza, und der becühmte Schauſpieler Modena eingezogen. 
Das Papier in Rom ſinkt täglich mehr im Werthe. Man fürchtet dabei 
einen Verluſt von wenigſtens 4 B. Zwei elegante Kaffeehäuſer auf der 
Ria Colonng wurden von den Franzoſen geſchloſſen. Von Garibaldi's 

reuz⸗ und Querzug hört man ſo viel, daß man am Ende nicht mehr 
iſt. Er iſt überall. Nachrichten aus Florenz vom 
(wie ſchon erwähnt) zwiſchen Montepulciano, Ci⸗ 
sona und Fojano und ſoll jenen Gegenden ſtarke Contributionen auferlegt 
haben. In Citona fol er Geistliche als Geiſeln genommen haben. Eine 
Abtheilung der Brigade Liechteuſtein rückte am 20ſten dort ein. Man ſoll 
ihn auch bereits einſchließen, und das Meer wird bei St. Stefano und 
Orbitello bewacht. Mit Garibaldi iſt feine Frau in Generals Uniform. 
Am 20ſten ſoll er ſich auf dem Berge Fallonſco, der für Cavallerie und 
Artillerie unzugänglich iſt, verſchanzt haben. Man ſpricht von einer Am⸗ 
neſtie, von welcher jedoch alle Deputirten, Präſidenteu ꝛc., alſo faſt alle 
eigentlich Compromittirten ausgeſchloſſen ſind. 

Von der italieniſchen Gränze, 26. Juli. In Ferrara wurde 
der Deputirte Grillenzoni verhaftet, und es herrſcht die Meinung, daß 
dies Loos ſo ziemlich allen Abgeordneten zur Conftituante bevorſtehen 
dürfte. In Fuligno wurde im Namen des kommandirenden Generals 
Wimpffen die Nationalgarde aufgelöſt, die Preſſe unterdrückt, die Klubs 
geſchloſſen, die allgemeine Entwaffnung vorgenommen und die Abnahme 


weiß, wo er eigentlich 
2iften zufolge, war er 
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der, republikaniſchen Zeichen angeordnet. Ferrara hat bereits eine Depu⸗ 
tation an den heiligen Vater geſendet, an deren Spitze der Conte Camillo 
Trotti ſteht; die übrigen Slädte dürften bald nachfolgen. 5 
Siena,; 20. Juli. 3500 Oeſterreicher find hier mit einer Batterie 
1 Eine Colonne Garibaldi's hat ſich bei Oliveto Magiore 
gezeigt. 


Getreide ⸗ Berichte. 
Ä Berlin, 31 Juli. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: t i 
572.62 Thlr. en die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


1 ‚Berner Söorse vom 38. Juli. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 
Geld- Course. 
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Ausländische Fonds. 
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Eisenbahn-Actien. 


Stamm- Actien, 


Berl. Aub. Lit, A. B 
da. Hamburg 
do. Stettin -Stargard 
do. Potad.-Magdebg 
Magd.-Halberstadt 
do. Leipaiger 
Halle-Thüringer 
Cöln-Minden . . 
do. Anehen 


Berl«Aahalt 
do. Hamburg 
do. Potad.-Magd. 
do. do 
do. Stettluer =» 

Magib.-Leipziger 

Halle-Thüringer + 
Vslo-Minden 


51104 B. 10336, 


a 90 B. 
Rhein, v. Staat gar. 41 944 9 
do. 1 Priorität. 
do. Stamm -Frlor. 
Düszeld.-Kiberfeld , 
Niedersehl.-Märlkiseh 
do 
III Serie. 
Zweighahn . 
do 
Ühersehlesinche 
vVosel-Oderberg 
Steele. Vohwinkel 
Bresleu-Freiburg 


Boau-Cöln 8 
Düsseld.-Elberteld 
Steele-Vohwiukel . 
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Überzehles. Liti. A. 
do. Litr B. 
Cossi-Üderberg 
BSrexlau-Freiburg » » 
Krakuu-Obersehles. 
Bergisch-Märkische 
Stargard-Fosen . 
Brieg-Neisse . 
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Ausl. Stamm- 
Actien, 


Breaden-Görlitz 
Leiprig-Dresden 
Chemnitz-Riaa 
Sächeisch- Bayerische 
Tiel-Altona 

Amsterdam - Rotterdam 
Mecklenburger { 


&elttungs- 
Bogen. 
Berlin-Aubalt Lit. B. 
Magdeh.- Wittenberg 
Aachen-Mastricht „ 
Thür. Verbind.-Bahn 


E 


Ausl. Zuititige.- 
Bogen. 
Ladw.-Heabach 4 Fl. — 
Pesther 26 Fl. 
Eried.- Wilh.-Nordb. 
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Barometer: und Thermomrterſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. . 


5 Morgens Mittags Abends 
Juli. 8 | 5 Ahr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


— — —— — ——— EEG TREE ame 


7. 


333,63." 
＋ 9,5% 
Beilage. 


333,38" 


332,67“ 
+ 14,90 | 


auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 1 


Barometer in Pariſer Linien | 31 
| ＋ 16,5 


Beilage zu No. 176 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
End ee 0 Mittwoch, den 1. Auguſt 1849. 5 a 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. In Betreff des, wie es heißt nach Rußland aus⸗ 
gelieferten Studenten Feenburg, zirkuliren jetzt eigenthümliche Andeutun⸗ 
gen, die auf nichts mehr und nichts weniger hinauslaufen, als daß der 
ſelbe ein ruſſiſcher Spion im ruſſiſchen Solde geweſen. Daß derſelbe ei⸗ 
gentlich ein ruſſiſcher Jude, Namens Feinberg ſei, hat fon die Kreuz⸗ 
zeitung behauptet. Ferner wird jetzt darauf verwieſen, daß Herr Feen ⸗ 
burg ſtets im Ueberfluß über Geldmittel zu disponiren gehabt, ohne ſeine 
Quelle angeben zu wollen. Selbſt der Unterſuchungsrichter ſoll vergebens 
verſucht haben, darüber in's Klare zu kommen. Herr Feenburg hätte, dem 
Vernehmen nach, nur erklärt, er ſei ſeit Jahren als wohlhabend bekannt, 
er ſei an einen hieſigen Banquier angewieſeu, welchen namhaft zu machen 
er jedoch ablehnen müſſe. Von den Seiten, welche dieſe Mittheilungen 
machen, wird natürlich die Verſicherung hinzugefügt, daß Feenburg nun 
und nimmermehr nach Sibirien transportirt werden würde. 8 

— Geſtern Abend um 7 Uhr entſtand in der Weberſtraße dadurch 

ein Auflauf, daß der Schutzmann Bünger einen Lehrling wegen Tragens 
einer verbotenen Kokarde zur Wache abführen wollte. Der Schutzmann 
wurde mit Steinen und dergleichen geworfen und verwundet, ſo daß er 
ſich endlich genöthigt ſah, den Sabel zu ziehen. Trotz dem verhaftete er 
einen der ärgſten Tumultuanten im Haufen, und führte ihn zur Wache ab; 
es gelang endlich den zahlreich herbeigeeilten Schutzmännern, den Auflauf 
u zerſtreuen. a ; 
. 55 Geſtern feierte der Handwerker-Verein in Neuſtadt⸗Eberswalde 
ein Geſaugfeſt, was etwa 5000.—6000 Menſchen Veranlaſſung war, dahin 
zu fahren. Die Menge kehrte in Abtheilungen von eirea 1000 Köpfen in 
rößter Ruhe zurück. Ueberhaupt ſcheinen Beſinnung und Ordnung nach 
Berlin zurückgekehrt zu ſein, und die Polizei-Behörden vermerken es wohl⸗ 
gefällig, daß man nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes nur nöthig 
gehabt, einigen Individuen verbotwidrige Kokarden abzunehmen. 


und dieſer, Behufs der Vigilanz auf die Dieb e e 
Nachricht. huf gilanz auf die Diebe, den We en 
Schweiz. | 


Baſel, 26. Juli. Folgendes wichtige Aktenſtück kommt uns aus 
Ae Kreis 8 
reisſchreiben. Bern, 24. Juli 1849, Abends. Der weizeri 

Bundesrath an ſämmtliche eidgenöſſiſche Stände. Von dem 5 
Commiſſaxiat, ſowie von dem eidgenöſſiſchen Diviſions⸗Kommando iſt uns 
die übereinſtimmende Mittheilung geworden, daß im Laufe des 21. abhin 
eine Abtheilung deutſcher Reichstruppen, eirea 170 Mann Heſſen, mit 
Verletzung des ſchweizeriſchen Gebiets die enklavirte badiſche Ortſchaft 
Büſingen beſetzt hätten, angeblich um daſelbſt verſchiedene Verhaftungen 
vorzunehmen. Von dem eidgenöſſiſchen Beamten find ſofort entſprecheude 
Maaßregeln angeordnet und iusbeſondere die Verfügung getroffen worden 
daß die heſſiſche Truppe, auf ihrer Rückkehr von Düfingen nach Conſtanz 
die Waffen ablegen müßte, ſo lange ſie ſich auf herwärtigem Gebiete be- 
finde. Der badiſche Regierunge⸗Commiſſaͤr, welcher zur Unterhandlung 
nach Schaffhauſen entſendet worden war, glaubte jene Bedingung der 
Rückkehr nicht annehmen zu können, vielmehr verſuchte derſelbe, ſtatt eine 
Ioyale unumwundene Genugthuung zu geben, den Vorfall als ein Miß ver⸗ 
ſtändniß erklären zu wollen, was, wenn man den Hergang unparteiiſch er- 
wägt, durchaus nicht angenommen werden kann, zumal die Truppe, wäh⸗ 
rend ſie das Schweizergebiet durchſchiffte, unter das Verdeck verborgen 
wurde, woraus hinlänglich erhellt, daß man von der Widerrechtlichkeit der 
Handlung überzeugt war. Im Ferneren iſt uns die Anzeige zugekommen 
daß in Folge jenes Confliktes größere Truppenmaſſen auf der deutſchen 
Liuie gegen die Schweiz zuziehen, und daß dieſes namentlich an der nörd⸗ 
lichen Grenze bereits der Fall fe. — Sowohl dieſer Umſtand, als die po- 
litiſchen Conſtellationen an unſerer Grenze überhaupt, dürften die Ueber⸗ 
zeugung feſtſtellen, daß die Schweiz auf alle Eventualitäten ſich gefaßt 
halten, daß ſie ſich aber auch in den Stand ſetzen müſſe, denſelben mit 
Kraft und Entſchiedenheit, wie die Ehre und die Würde der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft es gebieteriſch erheiſchen, begegnen zu können. Weit entfernt, den 
Krieg mit wem immer zu wünſchen, Mißhelligkeit mit Nachbarn zu provo⸗ 
een, wird die Schweiz anderſeits keinen Augenblick anſtehen, auch die 
größten Opfer zu übernehmen „ ſobald es gilt, die Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit des Vaterlandes zu ſchützen und zu ſchirmen. Im vollen Vertrauen 
auf dieſe Hingebung und Aufopferungsfähigkeit des Schweizervolkes, haben 
wir uns veranlaßt. geſehen, im Intereſſe der Aufrechthaltung der Neutra- 
lität, fo wie der Jutegrität unſeres Gebiets, gegen jeden Eingriff umfaf- 
ſendere militäriſche Anordnungen zu treffen und zu beſchließen: 1) Die 
bereits aufgeſtellte Diviſion iſt auf den Normalbeſtand von 8000 Mann 
zu ergänzen. 2) Es find noch weitere zwei Diviſionen in den eidgenöffi- 
ſchen Dienft zu berufen, welche die Stärke wie die erſte Diviſion haben 


— Der Königszeitung, dem Organ des Treubundes, wird künftig 
monatlich ein Verzeichniß beigegeben werden, in welchem mit Erlaubniß 
der Betreffenden diejenigen Handwerker und Arbeiter namentlich aufge⸗ 
führt werden ſollen, welche, aller Anſtrengung ungeachtet, keine Arbeit er 
halten können, um auf dieſe Art den Arbeitgebern empfohlen werden zu 
können. Imgleichen wird ein Verzeichniß derjenigen Armen erfolgen, 
welche eine Beſcheinigung von vier Bürgern beibringen, daß ſie Unter⸗ 
ſtützung bedürfen und verdienen, um dieſelben der Wohlthätigkeit des 
Publikums zu empfehlen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hierbei eine 
Geſinnungsprüfung voraufgeht, und nur Diejenigen der Empfehlung der 
Königszeitung würdig erachtet werden, welche ſich mit den Tendenzen des 
Treubundes in Uebereinſtimmung zeigen. (A. Z. C.) 

— Aus Königsberg erfahren wir, daß Johann Jacoby in: feine Vater⸗ 
ſtadt zurückzukehren und dort abzuwarten entſchloſſen ſei, was man gegen 
ihn unternehmen möchte. CCouſt. Z.) 

Berlin, 31. Juli. Am 3. Aaguſt 1849, Vormittags 8 Uhr, findet 
die Feier der Grundſteinlegung für das Denkmal Sr. Majeſtät des hoch⸗ 
feligen Königs Friedrich Wilhelm III. ſtatt. Se. Majeſtät der König und 
Ihro Majeſtät die Königin werden der Feierlichkeit beiwohnen. Biſchof 
Dr. Neander wird die Feſtrede halten. + 
— Der Hamburger Correſpondent enthält folgende Berichtigung: 
Berlin, den 27. Juli. In der Nr. 177 Ihres geſchätzten Blattes vom 
geſtrigen Datum leſen wir die allerdings „intereſſante“ Mittheilung, daß 
Herr Alexander v. Humboldt am 1 7ten d, in feinem Berliner Wahlbezirk 
(dem 168ften) nicht als Urwähler mitgewählt habe. Einſender dieſes hatte 
ſelbſt die Ehre, in dem betreffenden Wahllokale mit dem berühmten Ge⸗ 
lehrten nicht allein zuſammen zu wählen, ſondern auch als Protokollführer 
die Namen der beiden von ihm genannten Wahlmänner in das Protokoll 
einzutragen. (Hr. Alexander v. Humboldt wählte dennoch mit, und zwar 
in der zweiten Steuerklaſſe.) f (Conſt. Z.) 

—, In dem Wahlorte Veſſin, Kreis Stolpe, iſt ein Dienſtknecht 
von mehreren anderen Urwählern zu Tode geprügelt worden und zwar, 
wie verlautet, aus dem Grunde, weil er einem Gutsherrn ſeine Stimme 
gegeben. Fünf der Thäter ſind bereits zur gerichtlichen Haft gebracht. 


g 5 (C. C.) 
— Bei der Wahlverfammlung in Grumbkow find die Gutsbeſitzer, 
Gebrüder von Puttkammer auf Grumbkow und Dombrowe, lebensge⸗ 
fährlich verwundet, und wurde der Wahlakt durch dieſen Exceß gänzlich 
zerſtört. Auf den Antrag des Wahlvorſtehers wurde am 26ſten unter 
Bedeckung von 50 Mann Landwehr die Wahl nachträglich 8 


— Die in den Blättern verbreitete Nachricht über die in den näch⸗ 
ſten Tagen bevorſtehende Rückkehr des Prinzen von Preußen iſt unbegrün⸗ 
det. Eben ſo irrig iſt aber auch die Annahme des Correſpondenz⸗Bü⸗ 
reau's, daß beabſichtigte Operationen gegen die Schweiz ihn noch zurück⸗ 
hielten. Mehr Wahrſcheinlichkeit ſcheint die Vermuthung für ſich zu haben, 
Net 918 den hohenzollernſchen Stammlanden noch einen Beſuch zu- 
8 at. 5 1 | C.) 

— Die Königliche Charite - Direction ſtellt das Vorhandenfein des 
Typhus in der Charite in Abrede. h 
Haynau, 27. Juli. In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. find 
aus der evangeliſchen Kirche zu Adelsdorf, Goldberg und Haynauer Kr., 
gegen 3000 Atlr. Pfandbriefe geraubt worden. Der Mühewaltung der 
hiefigen Polizei⸗Offizianten iſt es gelungen, die Diebe bei ihrer Durchreiſe 
bierorts zu ermitteln, in Haft zu bringen und bis auf ungefähr 350 Rtlr. 
das geſtohlene Papiergeld wieder zu beſchaffen. Den Fang haben ſie der 
Ehrlichkeit eines armen Zieglermeiſters, Namens Krain auf Dom. Ulbers⸗ 
dorf, zuzuſchreiben, welchem einer der Diebe, der Arbeiter Adolph aus 
Waldau bei Bunzlau, ebenfalls verhaftet, die Theilung des Geldes anbot, 
wenn er ihm das Wechſeln der Pfandbriefe beſorgen wolle. Krain gab 
davon feinem Dienſtherrn, Rittergutsbeſitzer Jaͤnſch auf Dom. Ulbersdorf 


ſollen, die ſämmtlichen Diviſionen beizugebenden Specialwaffen i i 
3) Die ganze übrige Mannſchaft des eiDgenofiifihen Se 1 
auf das Piket geſtellt. 4) Die Kantone Baſel⸗Stadt, Baſel⸗Landſchaft 
Aargau, Zürich, Schaffhauſen und Thurgau, werden überdieß aufgefor⸗ 
dert, fur einſtweilen auch ihre Landwehr aufs Piket zu ſtellen. 5) Das 
eidgenöſſiſche Kommiſſariat, ſowie die Militair⸗ berkommandos ſind wie⸗ 
derholt ermaͤchtigt, im Falle der Noth, noch weitere Truppen außer den 
gerade aufgebotenen in den eidgenoſſiſchen Dienſt zu berufen. 6) Die 
Bundesverſammlung iſt auf den 1. Auguſt nächſthin nach der Bundes ſtadt 
einzuberufen. — Den Oberbefehl über die ganze Truppenaufſtellung haben 
wir Herrn General G. H. Dufour in Genf propiſoriſch übertragen; zum 
Chef des Generalſtabs ernannten wir ebenfalls proiſoriſch den Herrn 
Oberſten Zimmerli in Bern. — Zu Diviſionairen haben wir vorläufig ge⸗ 
wählt die Herren eidgenöſſiſchen Oberſten Gmür, Abundi und Bontems. 
— Die Bezeichnung der Bataillone, ſo wie der Spezialwaffen zu den ein⸗ 
zelnen Divisionen, endlich die Marſchordern werden euch unmittelbar von 
unſerm Militairdepartement zugehen. — Indem wir Euch, getreue, liebe 
Eingenoſſen, dringend eingeladen, in dieſem nicht unwichtigen Momente 
Alles genau zu vollziehen, was wir von Euch zu verlangen im Falle ſind 
und was die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes als Pflicht auferlegt benutzen 
wir dieſen Anlaß, Euch, getreue, liebe Eidgenoſſen, ſammt uns dem Schutze 
des Allerhöchſten zu empfehlen. AUnterſchriften.) (V. Z.) 
Bern, 24. Juli. Der Regierungs⸗Rath hat geſtern beſchloſſen, d 
Aus weiſungs⸗Beſchluß des Bundes⸗Räthes bee a 10 Ki 9 
ſondern bei letzterem dagegen Vorſtellungen zu machen und vor en 
nähere Erklärungen, namentlich, darüber zu verlangen, ob den betreffenden 
Flüchtlingen auch in Frankreich das Aſyl oder wenigſtens der Durchpaß 
durch das franzöſiſche Gebiet geſtattet werde (Eidg. Z.) 
Bern, 25. Juli. Eben verbreitet ſich eine Nachricht welche da 
ganze Publikum in große Aufregung verſetzt: der Dan babe 
26,000 Mann zum Schutze der nördlichen Grenze unter die Waffen geru⸗ 
fen; ein kleineres Truppeucorps wird nach Teſſin und Wallis gehen. Trü⸗ 
er N un nicht, 1 — 55 dieß 5 Ereigniſſen entgegen. Nach 
er Bundesverfaſſung muß auf dieſes Truppenaufgebot hin ſogleich di 
Bundesverſammlung zuſammentreten. f ' 0 : A, 


Zofingen, 23. Juli. Nach dem Zofinger Volksblatt ſollen wi kli 
ſchon Mitglieder des National ⸗Rathes eine dazererpenſh e Eezereſen 
der Bundesverſammlung verlangen. Bekanntlich haben nach der neuen 
Sunbesoerfoffüng ein Viertheil der Nationalräthe oder fünf Stände hierzu 


0. 
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werden. In den Schaaten, wo einige Compagnien liegen, kommen Zelten 
von Schaffhauſen, um ein kleines Lager aufzuſchlagen. Durch Weiſung 
des Brigade⸗Commando's in Schaffhauſen ſollen alle Flüchtlinge, auch die 
angeblich in Kreuzlingen Niedergelaſſenen, bis auf wenigſtens 6 Stunden 
(man iſt von den 8 Stunden abgegangen) unnachſichtlich in das Innere 
verlegt worden. ‚ig Thurg. Z.) 
Aus der Schweiz, 23. Juli. Heute kam ein Reiſender nach Chur 
zurück, welcher in Chiavenna nicht nach der Lombardei gelaſſen worden, 
obgleich ſein preußiſcher Kabinets Paß mit dem Viſa des öſterreichiſchen 
Geſandten in Berlin verſehen war, Es ward ihm eine Verfügung vor⸗ 
gezeigt, nach welcher allen Reiſenden, die aus Gegenden kommen, welche 
ſich im „Kriegs⸗Zuſtande“ befinden, namentlich allen Polen, Ruſſen und 
leußen, der Eintritt zu verſagen ſei, wenn fie nicht mit einer ſpeciellen 
rlaubniß des Wiener Kabinets verſehen find, welche noch außer dem 
Viſa des Geſandten nothwendig iſt. Auf die Vorſtellung, daß die Schweiz, 
aus welcher der Reiſende kam, nicht im Kriege ſei, ward erwiedert, daß, 
da in der Lombardei die Kriegs⸗Geſetze gelten, dieſe Vorſchrift ſtreng ge⸗ 
handhabt werden müſſe, indem man 1 den Belagerungs⸗, alſo Kriegs ⸗ 
Zuſtand von Berlin anſpielte. Hier verbreitet ſich die Nachricht, daß 
18,000 Freiwillige in Deutſchtyrol bewaffnet worden ſeien. Uebrigens 
ſcheint man einen abermaligen Aufſtand in der Lombardei zu befürchten, 
und es ſollen bereits ſämmtliche Alpenpäſſe beſetzt fein; auch iſt die Straße 
über das Stilfſerjoch, welche ſeit mehr als einem Jahr geſperrt war, ſeit 
14 Tagen wieder eröffnet, und das Veltlin iſt über dieſen Berg ziemlich 
ſtark beſetzt worden. f 
In der Helbetie von Bern fordert ein pfälziſcher Offizier die 
ſchweizerſ chen Regierungen dringend auf, die Anweſenheit von 10,000 


müßigen, aber nach Arbeit verlangenden Männern zur Entſumpfung des 
a e e i dem Neuenburger, Bieler und Murtner See zu 
benutzen. 7 


Genf, 25. Juli. Die Eidg. Ztg. berichtet: „Die Mäßigung, mit 
der die Revue im erſten Augenblick den bundesräthlichen Beſchluß vom 
16ten b. aufgenommen, hat ſich bedeutend modifizirt. Sie nennt heute die 
Ausweiſung der Chefs „brutal“, und beſtreitet dem Bundesrath die Kom⸗ 
petenz, einen ſo inhaltſchweren Beſchluß von ſich aus zu faſſen. Bis die 
zu, nach Gutdünken zu handeln.“ 

Menzge ‘Großbritannien. : 

London, 26. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde von Oberſt Thompfon die in der erwähnten Verſammlung in der 
London Tavern beſchloſſene Petition wegen Anerkennung der faktiſchen Re⸗ 
gierung von Ungarn eingebracht. N 

— Lord Aſhley brachte vorgeſtern im Unterhauſe die Lage der zahlreichen 
unglücklichen Kinder zur Sprache, die, zum Theil verwaiſt, in London ob⸗ 
dachlos herumirren und von zarter Jugend an in Verbrechen und Schande 
heranreifen. Ihre Zahl wird auf 30,000 veranſchlagt, und man hat jetzt 
angefangen, für fie ſogenannte Beltelſchulen zu begründen, wo ſie den 
nothwendigſten Unterricht unentgeltlich empfangen. Kinder, die ſich darin 
beſonders gut benommen haben, find bisher durch Privatmſttel nach Auſtra⸗ 


Bundes⸗Verſammlung die Aus weiſung beſchloſſen, ſtehe es jedem Canton 


lien geſchickt worden, wo ſie ein gutes Unterkommen gefunden haben. Lord 


Aſphley ſtellte nun den Antrag, jährlich eine beſtimmte Summe zu bewilli⸗ 
gen, um eine gewiſſe Anzahl Schüler aus den Bettelſchulen in der Haupt⸗ 
ſtadt und deren Nähe auswandern zu laſſen. Der Staats ⸗Seeretair des 
Innern, Sir G. Grey, verkannte den großen Nutzen der Bettelſchulen 
nicht, meinte aber, Lord Aſhley habe zu ſanguiniſche Wiffe dhe wenn er 
durch eine maſſenhafte Auswanderung oder andere Mittel eine plötzliche 
Veränderung des Zuſtandes des Geſellſchaft erwarte Sein Plan, freie 


Auswanderung als Belohnung für gutes Betragen in Ausſicht zu ſtellen, 


habe fein Gutes; aber man dürfe nicht vergeſſen, daß man damit zugleich 
Seite laufe, dem Verbrechen eine Belohnung auszuſetzen. Sein Antrag 


würde eine jährliche Bewilligung zur Folge haben, um die gefährlichen 


Elemente der Geſellſchaft aus dem Lande zu entfernen, und dürfe ſich 
nicht auf die Hauptſtadt beſchränken. Auch müßte die Unterſtützung billi⸗ 
gerweiſe auf alle Bedürftige und nicht blos auf mittelloſe Verbrecher aus⸗ 
gedehnt zu werden. Lord Aſhley zog darauf ſeinen Autrag zurück. 

g zehnte Hume regte vorgeſtern die Angelegenheit der Colonie Guyana 
wieder an, indem er eine das Colonial⸗Miniſterlum wegen Verletzung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Colonie tadelnde Reſolution beantragte. 


Der Unter⸗Staats⸗Seeretair der Colonieen, Herr Hawes, vertheidigte ſich | 


ſehr ausführlich, und das Haus verwarf ſchließlich den Antrag auf Ver⸗ 


tagung der Debatte mit 54 gegen 17 Stimmen und den urſprünglichen 
Antrag Herrn Hume's ohne Theilung. 

— Der Gouverneur von Californien, Herr Smith, hat bekanntlich 
das Goldſammeln, als den Geſetzen der Vereinigten Staaten widerſpre⸗ 
chend, verboten und mehrere Fremde, die nichtsdeſtoweniger dieſe Arbeit 
fortſetzen, verhaften laſſen. Dieſe Maßregel iſt der Gegenſtand energi- 
ſcher Vorſtellungen bei der amerikaniſchen Regierung geworden. Unter den 
verhafteten Perſonen befinden ſich zwei engliſche Ingenjeurs und ein 


uſſe. 

London, 27. Juli. Im O berhauſe überreichte geſtern Lord 
Beaumont eine Bittſchrift des Meeting in der London Tavern, welche 
die Anerkennung der Unabhängigkeit Ungarns verlangt. Lord Brougham 
meinte darauf, eine ſolche Agitation würde der Art ſchaden, daß Rußland 
verhindert würde in der City eine Anleihe zu machen. Die Lootſenbill 
wurde zum zweiten Male geleſen. Der Herzog von Wellington und Lord 
Stanley hatte dagegen opponirt. — Im Unter haaſe kam die Bankerott⸗ 
geſetz⸗Bill in vielſeitige Betrachtung; dieſelbe erhielt die dritte Leſung und 
paffixte, Reynolds beantragte in einer ſehr aufregenden Rede die Vor⸗ 
lage der Korreſpondenz zwiſchen der iriſchen Regierung und den Behörden 
der Grafſchaft Down rückſichtlich der Prozeſſionen und Meetings vom 12. 
d. M. Sir Grey widerſetzte ſich dem und wies auf die angeordnete Unter⸗ 
ſuchung der traurigen Vorfälle hin, worauf Reynolds die Motion zurückzog. 

„— Vorgeſtern beſchloß der Lordmagor von London feine glazende 
Reihe parlamentariſcher Banketts durch ein letztes von 150 Couverts in 
Manſion Houſe, zu welchem namentlich die liberalen iriſchen und engliſchen 
Parlamentsmitglieder, die ſogenannte vierte Abtheilung der politiſchen 
Welt, eingeladen waren. Auch die beiden Ungarn Graf Teleki und 
Paulski waren auweſend und hielten Reden, in denen f dankbar die 
Sympathi des mächtigen England begrüßten und die Verhältniſſe zwiſchen 
den beiden Ländern ins Licht ſtellten. 

— Die engliſchen Zeitungen enthalten Berichte über die erſte Dar⸗ 
ſtellung des „Propheten“ von Meyerbeer. Mad. Viardot hat einen allge⸗ 
meinen Enthuſiasmus erregt. Mario hat die Rolle des Propheten meiſter⸗ 
haft geſpielt. Die Worte waren italieniſch. Alle Journale erkennen die 
Muſik fur ſo reich an Gehalt, daß man ſie zweimal gehört haben müſſe, 
um fie in ihrem Ganzen und ihren Einzelheiten aufzufaſſen. 

— König Karl Albert hat in London das Hotel des Marquis von 
Sligo für ſich gemiethet. Sein Eintreffen iſt jedoch wegen feines leiden- 
den Geſundheitszuſtandes neuerdings verſchoben worden. 

London, 27. Juli. Die Marianen⸗Inſeln, in der Nähe von Ma⸗ 
nilla, ſind nach Berichten vom Ende März d. J. von einer heftigen Epi⸗ 
demie heimgeſucht. Dieſelbe äußerte ſich in Geſtalt eines überaus ſtarken 
Katarrhs, wobei das Blut aus den Ohren drang. Ein Viertheil der Be⸗ 
völkerung war davon befallen, ſehr viele ſtarben und wer genaß, hatte ge⸗ 
wöhnlich das Gehör verloren. Um den Schrecken zu vermehren, brach am 
25. Februar ein furchtbares Erdbeben aus, welches viele Kranke unter 
den Ruinen zuſammenſtürzender Häuſer begrub, und bis zum 11. März 
hatten 128 Erdſtöße die geängſtigte Bevolkerung erſchreckt und de⸗ 
eimirt. r 
London, 28. Juli. Im Oberhauſe ging geſtern die Lootſen⸗Bill durch den 
Ausſchuß. Im Unterhauſe fragte Aſhley an, ob der Miniſter des Auswärtigen 
vom britiſchen Conſul in Rom eine Depeſche bezüglich des Bombardements dieſer 
Stadt und der Exzeſſe der franzöſiſchen Truppen erhalten habe, und ob der edle 
Lord dieſen Theil der Depeſche dem Hauſe vorlegen wolle. Lord Palmerſton er⸗ 
widerte, daß der Vorlegung ſolcher Auszüge nichts entgegen ſtehe, ſofern ſie That⸗ 
ſachen enthielten, wogegen jene Theile der Depeſche, welche Kontroverſen und Ar⸗ 
gumente enthielten, nicht wohl vorgelegt werden könnten. Die Sklavenhandels⸗ 
Bill (bezüglich des perſiſchen Golfs) wurde zum dritten Male geleſen und paſſixte. 
Die Amendements des Oberhauſes zur iriſchen Armen⸗Unterſtützungs⸗Bill kamen 
hierauf zur Sprache, und auf Lord Ruſſels Vorſchlag entſchied ſich das Haus für 
e derſelben. Einige der Amendements wurden gebilligt, andere 
zurückgewieſen. a 

5 Heute hat die Wahl des neuen Unterhaus - Mitgliedes an Stelle 
ves verſtoͤrbenen Pattiſon ſtattgefunden, und, wie zu erwarten war, wurde 
der Lord⸗Major, Sir James Duke, ohne Oppoſition gewählt. 15 

— Vorgeſtern wüthete ein heftiger Gewitterſturm in London, der ſei⸗ 
nes Gleichen noch nicht hatte. Er fol großen Schaden angerichtet haben 
und mehrere Menſchen haben durch denſelben das Leben verloren. — Die 
iriſchen Abgeordneten haben eine Erklärung veröffentlicht, durch welche ſie 
der neulich im Parlament laut gewordenen Behauptung widerſprechen, 
5 15 iriſche Volk der kirchlichen Frage in Irland kein Intereſſe mehr 

enfe, 


‚Dfficiele Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Da die hieſige Conrektor⸗ und Cantorſtelle, welche 
egenwärkig interimiſtiſch verſehen wird, nunmehr de⸗ 
Akte beſetzt werden ſoll, laden wir Candidaten des 
Schulamts, welche das Examen pro Schola beſtanden 
haben, ein, ſich von heute ab binnen 4 Wochen bei 
uns, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, um dieſelbe zu 
melden. Das Einkommen beſteht für jetzt in einer 
Jährlichkeit von überhaupt gegen 350 Thlr., erhöhet 
ſich aber nach dem Ableben des Emeritus um 81 Thlr. 
Kann der Anforderung wegen des Geſanges als Can⸗ 
tor nicht zureichend genügt werden, fo muß auf eigene 
Koſten für einen qualifizirten Stellvertreter geſorgt 
werden. Paſewalk, den 28ſten Juli 1849. 
53 Der Magiſtrat. 

; Bekanntmachung. 

In der Woche vom 1iten bis 17ten Juni d. J. find 
dem Poſamentler Schultz, Breiteſtraße No. 376, aus 
einer im vierten Stock des Hauſes belegenen unbe⸗ 
wohnten Stube vermittelſt Nachſchlüſſels folgende Ge⸗ 
genſtände geſtohlen worden: 5 | 

1) ein dunkelbrauner tuchener Sackrock, mit weiß und 

ſchwarz karrirtem wollenen Futter, iſt an mehreren 

Stellen geſtopft; 4 1 

2) drei weiße vollſtändige Bettbezüge nebſt Laken, 


K 8 
3) Julchen und weiß klein karrirte Bettbezüge ohne 
I eichen; > a 
4) 12 bis 15 Stück fein geſtreifte Handtücher ohne 


Zeichen; 
5) ein ganz neues meſfingnes Plätteiſen mit polirtem 
hölzernen Griff. 


Jeder, welcher über den Diebſtahl oder den Verbleib 
der, Sachen etwas anzugeben vermag, wird nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze hiermit aufgefordert, ſeine Wiſſen⸗ 
ſchaft dem ernannten Unterſuchungsrichter, Gerichts⸗ 
Referendarius Freyſchmidt, in den Vormittagsſtunden 
auf der hieſigen Kuſtodie, Verhörzimmer No. 2, unver⸗ 
züglich anzuzeigen. Koſten werden dadurch nicht ver⸗ 
anlaßt. Stettin, den 25ſten Juni 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Entbin dungen. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben guten Frau, geb. Schmidt, pon einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeige ich Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. Stettin, den 1ſten Auguſt 1849, 

5 Julius Bock. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
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Das Dampfschiff Stralsund 


fährt jetzt jeden 


Montag (zuerſt den 30, Juli), Morgens 6 Uhr, 


von Stralſund über Putbus, Wolgaſt nach 
Stettin; jeden 
Dienſtag (zuerſt den 31. Juli), Morgens 6 Uhr, 
von Stettin über Putbus, Wolgaſt nach 
Stralſund; jeden 
Donnerſtag (zuerſt den 2. August), Morgens 6 Uhr, 
von Stralfund über Putbus, Wolgaſt nach 
‚Stettin; jeden 
Freitag (zuerſt den 3. August), Morgens 6 Uhr, 
il Stettin, Putbus, Wolgaft nach Stral⸗ 
und, 8 
durch das ſichere Binnengewäſſer, und wird bei deſſen 
ſämmtlichen Fahrten auch bei Stahlbrode, Pin- 
now und Weſt⸗Klühn anhalten. — Die Fahrten 
werden ununterbrochen bis auf weitere Anzeige fort⸗ 


eſetzt. 
8 Näheres bei A. Marius in Swinemünde, Moritz 
Ehrich in Uſedom, Vogel in Wolgaſt, Rhode in 
Putbus, Franz Boettcher in Stralſund, auf den 
genannten Fährſtellen, und bei ! 

F. W. Brunnhoff in Stettin, 


— — —ff——— nennen 


Lotterie. 
Zur ſſten Klaſſe 100 fter Lotterie, welche den Aften 


Auguſt c. gezogen wird, ſind noch Kauflooſe zu gaben 


bei J. E, Rolin, Königl. Lotterie-Einnepmet, 


